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Mit einem gezielten Flügelschlag

befördert die Große Hufeisennase

den erbeuteten Nachtfalter

ins Maul. Eingebettete elastische

Fasern und Muskeln halten

die Flughaut in jeder Fluglage
straff.

Fiedertiere können als einzige Säugetiere aktiv fliegen. Sie beherrschen

diese Kunst seit mindestens 50 Mio. Jahren. Die Stellung ihrer Flughäute
können diese Flieger blitzschnell verändern und sind so höchst wendig.
Auch als Schmetterlingsnetz oder Schlafsack sind ihre Flügel gut.



Mit eng umschlungenen Flügeln
verschläft die Große Hufeisennase

den Winter.



Zur Landung ist Akrobatik
gefragt. Beim Start wird dem

kopfunter hängenden Tier die

Schwerkraft zugute kommen.

Der Flügelschlag gleicht der

Armbewegung beim Delfinschwim-

men. Wie beim Vogelflug sorgen
die körpernahen Flügelbereiche
für den Auftrieb, jene gegen die

Flügelspitze für den Vortrieb.
Die Schwanzflughaut vergrößert
die Auftriebsfläche und kann als

Luftbremse eingesetzt werden.
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1 • - .- Voraussetzung^ *für den akti-
*>.-£• ,.._ i-|.._ j... r-lven Flug .der-Fjedertiere'sind

r geringes Gewicht, kräftige Flug-

.-
• muskeln, gute Atemversorgung

V-^T-* ur|d ein leistungsstarker Kreis-

V,~}rrf'*v ' " lauf. Die Fledertierfliigel sind nur
*•' ?** ,;» mit einem Bruchteil jenes Ge-

wichtS belastet, den die Arme ei-

^ nes Menschen tragen müssten,

:..v wenn dieserjiegen könnte. So

Â-.wiegt ein Flughund von 1,7 Me-

''ter Spannweite nur 1.5 Kilo-
'

gramm, ein Mensch mit gleich
langen Armen dagegen 70 Kilo-

• gramm.


	Flatterhaft

